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Deutſches Reich. 


Berlin, 14. November. 


— Der Kaiſer begab ſich Mittwoch früh 


gegen 8 ½ Uhr von Wildpark nach dem Schieß ⸗ 
platz bei Tegel, wohnte daſelbſt einem Gefechts⸗ 
ſchießen bei und fuhr nach Beendigung desſelben 
von dort nach dem königlichen Schloſſe. Hier 
empfing er den Prof. Dr. Güßfeldt und nach 
dieſem den Profeſſor Döpler jr. Später 
wohnte der Kaiſer einer Kommiſſionsſitzung im 
Reichsjuſtizamt dei und nahm um 6 Uhr das 
Mittageſſen beim Staatsſekretär des Reichs⸗ 
juſtizamts, Nieberding, ein. 

— Wie die „Nat.⸗Ztig.“ mitteilt, hatte der 
Kaiſer dem Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. 
Löffler in Greifswald geſtattet, das ihm von 
Frankreich verliehene Großkreuz der 
Ehrenlegion anzulegen. Dieſe ſeltene Aus: 
zeichnung hat der Gelehrte für ſeine Verdienſte 
auf bakteriologiſchem Gebiete (Löffler'ſcher 
Diphtherie⸗Bazillus) erhalten. 

Zur Militärſtrafprozeßſache 
wird dem „Hamb. Korr.“ von ſeinem offiziöſen 
militäriſchen Mitarbeiter geſchrieben, daß der 
Kaiſer von Anfang an der Reform zugethan 
geweſen ſei, allerdings mit Ausnahme des 
Prinzips der Oeffentlichkeit des Hauptverfahrens 
und der organiſatoriſchen Spitze, d. h. des 
oberſten Gerichtsherrn. Die ſcharfe Erklärung 
des Kriegsminiſters im Reichstage am 5. März 


d. J. war gerichtet gegen die außerdem bes 


ſtehenden Bedenken von Perſonen in der Um⸗ 
gebung des Kaiſers. Die Erwägungen und 
Beſorgniſſe derſelben ſind es geweſen, die den 
Fortgang der Arbeiten erſchwert und verzögert 
haben. Die Erklärung des Kriegsminiſters im 
Reichstag hat trotz oder wegen ihrer diplo⸗ 
matiſchen Form ihren Zweck gegenüber der 
Umgebung des Kaiſers erreicht. Denn ſeitdem 
erſt ſind die Reformarbeiten in flotten Gang 
gekommen. Der von dem preußiſchen Staats: 
miniſterium angenommene Entwurf deckt ſich 
nicht in allen Punkten mit den in Bayern be⸗ 


ſtehenden Strafprozeßbeſtimmungen. Hier würden 


einer Einheitlichkeit des Verfahrens im Bundes⸗ 
rat bereits Schwierigkeiten in den Weg treten, 
weil die bayeriſche Regierung in eine Abänder- 


Feuilleton. 


Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 
24. Kapitel. 
Gewöhnlich pflegte ſie die Treppen leicht 
wie ein Vogel hinunter zu fliegen, jetzt ſchlich 
ſie dahin, mit abweſendem Blick vor ſich auf 
die Stufen blickend. Ein Dienſtmädchen kreuzte 
den bereits erhellten Flur und meldete, daß die 
Lampe angezündet ſei. Richtig — ſie wollte 
ja an Nora ſchreiben und hatte im Erkerzimmer 
Licht machen laſſen. Wie ſchnell ſie jetzt Alles 
vergaß. Die von der Decke herabhängende 
Lampe mit dem roten Spitzenbehang leuchtete 
geheimnis voll in die beiden davorliegenden, noch 
dunkel gehaltenen Zimmer hinein und warf im 
kleinen Raum, den ſie erhellen ſollte, ein Licht: 
bild auf die Stuckatur der hellen Zimmerdecke. 
Die Palmen und Gummibäume im Hintergrund 
glichen ſo von fern geſchaut in ihrer purpurnen 
Ueberhauchung einem Stück morgenländiſchen 
Waldes. Ruth ſchritt langſam durch die 
Zimmer in das Licht hinein und blieb eine Zeit 
lang müßig vor der bereit gelegten Schreib⸗ 
mappe ſitzen. Ein paar Worte wollten ihr gar 
nicht aus dem Kopfe: Der Eine liebt Dich, der 
Andere nicht — Onkel Günther kommt ja nicht 
in Frage, den willſt Du ja nicht heiraten. Und 
über dieſe Worte tauchte wie in Flammenſchrift 
der Schweſter Frage auf: warum freuſt Du 
Dich nicht? Es gab Antworten die Fülle 
darauf. Für die einzige richtige, wahre fand 
fie gleichwohl keine Worte, fie fühlte fie nur. 
Eine mädchenhafte Scheu hielt fie ab, ſich da 
von Rechenſchaft zu geben, und um nicht ins 


40.) 


Freitag, den 15. November 


2 no. 
Köpke. 


Thorner 


Olldeulſche Ze 


A I 
ee e Achet- Pi u . Zeitungen. 


die Sgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Kuren me in Thorn: die Ei pedition Brücken traße 3+ | 


ilung. 


—ꝗ— ————— ——ũ— — — Fm K p 


1895. 


Junſertionsgebühr 


einrich Netz, Koppernikusſtraßze 


Nr. 46, 


ung der dort herrſchenden Grundſätze kaum zu] Intereſſant iſt in dieſem Zirkular jedenfalls 


willigen in der Lage if. In Bayern beſchließt 
in jedem Falle der Gerichtshof über die Zu⸗ 


läffigkeit der Oeffentlichkeit. Das ſoll nach dem 
Daß es zu einer 


Entwurf nicht der Fall ſein. 
Einigung im Sinne des bayeriſchen Verfahrens 
komme, könnte wohl auch bezweifelt werben, 
Alsdann würde keine Einheitlichkeit des Ver⸗ 
fahrens erzielt werden und die ganze Angelegen⸗ 
heit wieder ins Stocken geraten. — Im vor 
ſtehenden militäroffiziöſen Artikel ſind nur die 
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Re⸗ 
gierung erörtert, nicht aber die Unterſchiede in 
der Auffaſſung des Reichstags gegenüber dem 
preußiſchen Staatsminiſterium. Wie erwähnt, 
widerſpricht der Kaiſer der Oeffentlichkeit des 
Verfahrens und der Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
richte. Dies find aber gerade die Haupt: 
forderungen, welche die große Mehrheit des 
Reichstags an eine neue Militärſtraſprozeß⸗ 
ordnung geknüpft hat. 

— Das preußiſche Vereinsgeſetz 

ſoll nach einer Meldung der „Münch. Poſt“ 
aus zuverläſſiger Quelle doch eine Abänderung 
d. h. Verſchlechterung nach bayeriſchem Muſter 
erfahren. Die Vorarbeiten zu einer Vorlage 
für den Landtag würden darnach von der 
preußiſchen Regierung eifrig betrieben. 
Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz 
wird weiter mitgeteilt, daß das Grundgehalt 
für jeden Lehrer nicht 800 Mark betragen, 
ſondern höher bemeſſen werden ſoll. Auch ver⸗ 
lautet, daß durch Aenderungen im Syſtem der 
Staatsbeiträge ohne Erhöhung des Geſamt⸗ 
aufwandes weitere Mittel für Lehrerbeſoldungs⸗ 
zwecke flüſſig gemacht werden ſollen. 

— Ein Zuckerkartell zur Steigerung 
des Zuckerpreiſes wird von dem Verein 
deutſcher Zuckerfabrikanten geplant. Der Verein 
hat durch Zirkular die Mitglieder aufgefordert, 
pro rata ihrer Produktion Beiträge zu zahlen, 
um die vom Reich gezahlte Ausfuhrprämie 
von 1,25 Mk. aus Vereinsmitteln auf 3 Mk. 
erhöhen zu können und entſprechend dieſer 
Prämienerhöhung auch den Inlandspreis zu 
ſteigern. Falls eine Fabrik nicht zahlen kann, 
ſollen die übrigen ſolidariſch haften. Eine 
Bank will dieſes Projekt unterſtützen. — 


Grübeln zu geraten, wie in letzter Zeit ſo oft, 
griff ſie haſtig zur Feder und begann mit Nora 
zu plaudern. Ihre hübſchen, ſauberen Schrift: 
züge füllten bald ein Blatt nach dem anderen. 
Sie erzählte von allen möglichen Dingen und 
Erlebniſſen, von Bucephalus und den täglichen 
Spazierritten durch Feld und Wald, und daß 
der Prinz neulich ſeinen Beſuch gemacht habe. 
Wie die Mutter ſich darüber gefreut — Nora 
kenne ja deren Schwäche für Männer mit vor⸗ 
nehmem Vaternamen —, wie ihr dies ſelbſt 
aber gleichgültig geweſen ſei, obgleich ſie die 
Prinzliche Hoheit zu ihren Keurmachern zählen 
dürfe. Aber deren habe ſie ja genug, und 
immer daſſelbe hören zu müflen: wie hübſch 
und wie liebenswürdig, witzig, ſchlagfertig und 
heiter man ſei, würde für die Dauer etwas 
langweilig. Lieber ärgere ſie ſich mal über 
Jemanden oder ſtritte ſich mit dem Einen und 
Anderen herum, wie zum Beiſpiel — dieſer 


Satz gelangte nicht zu Ende und ward ausge⸗ 


ſtrichen. Dann ſtiegen neue Gedanken, neue 
Bilder vor ihrem inneren Auge auf und die 
Namen Magdalene — Fahrenholz — Robert 
— Selma Liedinger glitten ihr mit allerlei 
ernſten und luſtigen Bemerkungen aus der Feder. 
Mit einem Male ſtand auch der Name „Onkel 
Günther“ mitten dazwiſchen und nun raſte die 
Feder förmlich in Galoppſprüngen über das 
Papier. Von ihm gäbe es ja doch immer zu 
erzählen, weil — nun weil er ja täglich ins 
Haus käme. Freilich in den letzten Wochen 


habe ſie ihn kaum geſehen, entweder ſei ſie 


außerhalb des Hauſes oder anderweitig bean⸗ 
ſprucht geweſen, denn ſie beſchäftigte ſich jetzt 
eifriger als ſonſt mit der Malerei und auch mit 
der Muſik. Einmal müßten doch die vielen 
unfertigen Bilder zu Ende gemalt werden, nicht 
weil Onkel Günther geſagt: was man thue, 


das Anerkenntnis, daß jede Prämienerhöhung 
auch die Inlandspreiſe entſprechend ſteigert. 
Zum Streit Stöcker⸗Brecher 
teilt das „Volk“ mit, daß der Vorſitzende des 
Berliner konſervativen Parteirats Profeſſor 
Dr. Brecher aufgefordert habe, die Thatſachen 
anzugeben, auf welche er ſeine gegen Stöcker 
gerichteten Behauptungen ſtütze. Dr. Brecher 
Hat. auch hier jede Auskunft verweigert und 
lediglich auf die Gerichte verwieſen. 


— Als ſonder barer Schwärmer 
ſtellte ſich der ehemalige ſozialdemokratiſche 
Reichstagskandidat von Wächter in einer von 
etwa 2000 Perſonen beſuchten Verſammlung 
in Berlin heraus. „Alle Hungernden, Frierenden 
und Arbeitsloſen“ waren eingeladen und die Verab⸗ 
reichung von Gratiskaffee und Schrippen in 
Ausſicht geſtellt. Es wurde auch zu Beginn 
der Verſammlung unter großem Gedränge 
Kaffee ausgeſchenkt und mit Schrippen Fang⸗ 
ball geſpielt. Unter betäubendem Lärm kam 
die Bildung eines von Sozialdemokraten be⸗ 
ſetzten Bureaus zuſtande. In ſeinem Vortrage 
legte von Wächter zuerſt ein Sündenbekenntnis 
ab; er habe eine ſittliche Verirrung, die ihn 
zum Austritt aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei veranlaßt hatte, gebüßt und wollte 
wieder öffentlich wirken. Redner ſieht ſeine 
künftige Aufgabe darin, die Sozial ⸗ 
demokratie davon zu überzeugen, daß das 
erhoffte Bruderreich ſich nur auf dem wahren 
Chriſtentum aufbauen laſſe. — Die Diskuſſion 
wurde ſehr ſtürmiſch, Sozialdemokraten, 
Spiritiſten, Anhänger Egidys u. a. vertraten 
und bekämpften alles Mögliche, unzählige Re⸗ 
ſolutionen wurden eingebracht und wieder fallen 
gelaſſen, bis ſchließlich eine ſozialdemokratiſche 
Reſolution mit einem Mißtrauensvotum gegen 
den Referenten zur Annahme gelangt. 


— Zu den Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeſſen bemerkt die Korreſpondenz für 
Zentrumsblätter: Es macht ſich in der letzten 
Zeit bei Verurteilungen von Mapjeſtätsbe⸗ 
leidigungen unleugbar die Tendenz geltend, jede 
nicht beifällige Kritik kaiſerlicher Handlungen 
und Aeußerungen zu einer Majeſtätsbeleidigung 


müſſe man ganz thun — nicht deshalb, ſondern 
weil ihr „die Pinſelei“ dieſen Sommer mehr 
Vergnügen mache. Aehnlich erginge es ihr mit 
dem „Singſang“. Damit hätte es anders 
werden müſſen. Nicht weil Onkel Günther ge⸗ 
merkt, daß ſie von ihren Liedern meiſt nur den 
erſten Vers und nichts mehr gekonnt und ſie 
darüber ausgelacht und gehänſelt habe, nicht 
deshalb, nicht ſeinetwegen habe ſie ein jedes 
ihrer ſchönen Lieder bis zum Schlußakkord 
ſtudirt, Gott bewahre, ſondern weil — nun 
einfach aus einem tieferen Intereſſe für die 
Sache. Die Mama habe — da ſtockte die 
Feder und plötzlich war's mit Ruths Eifer vor⸗ 
dei. Mit brennenden Wangen ſaß ſie da und 
ſtarrte eine ganze Zeit lang wie geiſtesabweſend 
auf das Papier, ſchlug dann endlich die Seiten 
zurück und überlas, was ſie geſchrieben. Dabei 
klopfte ihr Herz immer lebhafter, ſie fühlte 
ordentlich, wie ihr Blut in Wallung geriet. 

„Das iſt ja Alles gar nicht wahr,“ ſtammelte 
ſie, „ich will Nora doch nicht belügen und auch 
mich ſelbſt nicht. Und ritſch, ratſch wurde 
der Brief in lauter kleine Fetzen durchgeriſſen. 
Da — mitten in dieſem Vernichtungsprozeß — 
hielt ſie inne und wechſelte die Farbe. Sie 


hatte ganz deutlich Schritte und Stimmen 


gehört, eine Wechſelrede zwiſchen den Dienſt⸗ 
boten und — ihm. In einem Nu war ſie 
aus dem Lichtkreis der Lampe verſchwunden 
und in das letzte der dunklen Zimmer g: flüchtet, 
drückte ſich dort tief in die Ecke, in die ſammtenen 
Vorhänge der Fenſter hinein und verharrte in 
dieſer Stellung mit der Unbeweglichkeit einer 
Statue. Wie ſoll das werden, dachte ſie bei 
ſich, ich kann ihm in Zukunft doch nicht immer 
aus dem Wege gehen. Freilich nicht, aber doch 
ſo lange, bis ich mich in die Sachlage hinein⸗ 
gefunden und mich verlobt habe. 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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zu ſtempeln, indirekte Majeſtäts beleidigungen zu 
erfinden und nötigenfalls die Tendenz des 
Blattes oder der Perſon zu Hilfe zu nehmen, 
um die beleidigende Abſicht herauszubringen. 
Im Kulturkampf ging es ja ähnlich. Da 
wurde ſchon die Bekämpfung eines Maigeſetzes 
als Majeſtätsbeleidigung auszulegen geſucht, 
weil der König das Geſetz unterſchrieben habe. 
Ja, ein Blatt wurde ſogar wegen Majeſtäts be⸗ 
leidigung angeklagt, weil es zu einem Geſetz⸗ 
entwurf bemerkt hatte: „Nur weiter ſo!“ Da 
nämlich der Entwurf nur mit Zuſtimmung des 
Königs eingebracht ſei, ſollte das eine unzu⸗ 
läſſige Kritik des Monarchen ſei. Man ſollte 
denken, zur Konſtruirung der Beleidigung der 
Majeſtät gehöre dasſelbe, wie zur Konftruirung 
der Beleidigung einer anderen Perſon, nur 
daß die Strafe ſtrenger ſei. Es wird aber 
der Begriff der Majeſtätsbeleidigung immer 
ſtrenger genommen; als Beleidigung wird be⸗ 
ſtraft, worin man bei einer Privatperſon nicht 
entfernt eine Beleidigung erblicken würde. Da 
wir einmal den Majeſtätsbeleidigungs Para: 
graphen haben, mag es ja recht ſein, wenn 
man den Begriff recht ſtrenge nimmt, aber 
gegenwärtig geht man zweifellos viel zu weit. 
Und was bat man davon? Die Beleidiger 
werden zwar ſtrenge beſtraft, im Uebrigen aber 
wird der monarchiſche Sinn und die Achtung 
vor der höchſten Perſon durch za Ve 

urteilungen nur geſchwächt. 
mokratie geſchieht damit nicht 
bruch, im Gegenteil, die Verbitterung in weiten 
Kreiſen wächſt. Man kann mit ſtrenger An⸗ 
wendung des Strafgeſetzbuchs gegen Mörder, 
Räuber, Diebe, Rowdies u. ſ. w. wohl ab⸗ 
ſchreckend wirken, nicht aber Achtung und Liebe 
gegenüber dem Monarchen erzwingen. In 
anderen Ländern kommt man ja auch ganz gut 
ohne jede oder doch ohne ein Uebermaß von 
Majeſtätsbeleidigungs⸗Klagen aus. Bei uns 
möchten wir eher annehmen, daß die häufigen 
Verurteilungen die Beleidigungen nur ver⸗ 


mehren. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung 
iſt der Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Magd. 
Volksſtimme“ zu einem Jahre Gefängnis ver⸗ 
urteilt, aber gegen eine ſofort hinterlegte 


„Niemand hier? Ruth!“ rief Günther, 
nachdem er eingetreten, ſich umgeſchaut und 
Keinen erblicken konnte. Er wollte eben wieder 
hi ausgehen, als irgend etwas hinter ihm 
plötzlich mit Klingen und Springen zur Erde 
fiel und zerſchellte. 5 

„Was iſt denn das — ſpukt es hier?“ 
rief er laut, wenn auch im Scherzton, doch ein 
wenig beſtürzt, und wandte ſich ſchnell in das 
dunkle Zimmer hinein. Da ſah er in unge: 
wiſſen Umriſſen eine helle Geſtalt zur Thür 
huſchen. 

„Halt da — ſtill geſtanden,“ rief er und 
konnte es noch verhindern, daß Ruth hinaus⸗ 
ſchlüpfte. 

„Wo haſt Du denn geſteckt, kleine Ver⸗ 
brecherin?“ rief er, „ſieh, welch! Unheil Du 
angerichtet haſt.“ 

„Ja, was iſt eigentlich hingefallen —* bes 
merkte Ruth in ſehr beklemmtem Ton, „ach, 
die Vaſe. Schadet nichts, ich will Minna rufen, 
damit die Scherben wegkommen.“ 

„Und zu gleicher Zeit auch Deine kleine 
Perſon, was? Daraus wird nichts.“ 

Günther blieb ruhig an der Thür ſtehen. 

„Was machſt Du denn da in dem dunklen 
Verſtrck?“ I; 

„Ja, ich wollte mich verſtecken, aus — 
Unſinn,“ erklärte ſie ſtockend. f 

Günther ſchüttelte den Kopf, ergriff ihre 
beiden Hände und zog die leiſe Widerſtredende 
ins helle Lampenlicht hinein. ö 

„Iſt das auch „Unſinn“, daß Du mich in 
den letzten Wochen wie einen Feind dehandelſt, 
mich döſe anſiehſt und wegläufſt, wenn ich 
komme? Das halt. Du ſoeben auch gewollt. 
Geſtehe es nur.“ 


Kaution von 10 000 Mk. vorläufig freigelaſſen. 
Das Landgericht hatte im Vorverfahren nur 
in zwei Nummern der Zeitung Beleidigungen 
gefunden, das Oberlandesgericht in Naumburg 
aber auf Beſchwerde der Staatsauwaltſchaft 


auch noch eine dritte Nummer unter Anklage 


geſtellt. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
iſt gegen den Herausgeber des „Antiſemitiſchen 
Generalanzeigers“, Seblagel, ein Strafverfahren 
eingeleitet worden. In einem Artikel über das 
fünfhundertjährige Hohenzollernjubiläum wird 
allerlei von geheimen Oberen des jüdiſchen 
Weltbundes gefabelt, die durch auffälliges Ein⸗ 
treten für gewiſſe Neigungen des Kaiſers Aus⸗ 
nahmegeſetze gegen das Judentum zu verhindern 
wüßten. 

— Wegen Beleidigung des 
Oberpräſidenten v. Putt ⸗ 
kamer hatten ſich am Dienstag zwei 
Redaktionsmitglieder des „Kl. Journal“, Hugo 
Krauſe und Karl Krug, vor der vierten Straf» 
kammer des Berliner Landgerichts I zu ver⸗ 
antworten. Am 9. Juli erſchien in dem ge⸗ 
nannten Blatte ein Artikel, darin war von dem 
Sohn des Oberpräſidenten, dem Aſſeſſor von 
Puttkamer, erzählt, derſelbe ſei als Primaner 
vom Gymnaſium in Könige berg i. Pr. entlaſſen 
worden, weil er ein Liedes verhältnis mit einer 

irkusdame unterhalten habe. Bald darauf 
ei ſein Vater, der damalige Kultus miniſter 
v. Puttkamer, nach Königsberg gekommen. 
Einer der erſten Beſucher, die der Miniſter 
empfangen habe, ſei der Gymnaſialdirektor ge⸗ 
weſen, welcher ſeinem hohen Chef die Gründe 
guseinandergeſetzt habe, die für die Entlaſſung 
ſeines Sohnes von der Schule beſtimmend ge⸗ 
weſen waren. Iſt das Mädchen hübſch? habe 
der Miniſter gefragt, und auf die bejahende 
Antwort erwidert: Nun, dann geht Sie doch die 
Geſchichte gar nichts an. Die Folge dieſer 
Unterredung ſei geweſen, daß der Sohn des 
Ministers wieder Aufnahme gefunden habe. 
Oberpräſident v. Puttkamer ſtellte wegen dieſes 
Artikels gegen die verantwortlichen Perſonen 
Strafantrag wegen verleumderiſcher Beleidigung, 
da der ganze Inhalt von Anfang bis zu Ende 
erfunden ſei. Der Verteidiger erklärte, im 
weſentlichen beruhe der Inhalt des Artikels auf 
Wahrheit. Der entlaſſene Gymnaſiaſt ſei aller 
dings nicht der Aſſeſſor v. Puttkamer, ſondern 
ein jüngerer Sohn des Oberpräſidenten geweſen. 
Die fragliche Geſchichte habe ſich auch nicht 
koönigsberg, ſondern in Gumbinnen abge⸗ 
iz auch ſei die Geliebte des Gymnaſiaſten 
eeine Zirkusdame, ſondern eine „Schau: 
erin geweſen. Die Angeklagten beriefen 
auf die Zeugniſſe des Profeſſors Rieger 
Sumbinnen und des Gymnaſtaloberlehrers 
Ballet in Diſch. Krone darüber, daß dieſe an⸗ 
geführten Thatſachen auf Wahrheit beruhten. 
Der Gerichtshof beſchloß, die beiden vor⸗ 
geſchlagenen Zeugen kommiſſariſch vernehmen 
zu laſſen, und vertagte zu dieſem Zweck die 
Verhandlung. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl 
im 12. württembergiſchen Wahlkreis Crailsheim⸗ 
Gerabronn wurde an Stelle des Abg. Pflüger, 
der ſein Mandat niedergelegt hat, der Volks⸗ 
parteiler Angſt mit großer Mehrheit gewählt. 

— Bei der Reichstagser ſatzwahl 
im 7. württembergiſchen Wahlkreis (Nagold⸗ 
— ET RELETE EEE 


Er ſah ihr dabei voll ins Geſicht, trotz 
des freundlichen Scherztones mehr ernſthaft 
als luſtig. 

„Bitte, gieb meine Hände frei,“ wich Ruth 
aus. Sie war ganz rot geworden. 

„Sogleich — erſt mußt Du mir antworten. 
Zürnſit Du mir?“ 

„Nein — wie ſollte ich?“ 

„Und doch gehſt Du mir aus dem Wege — 
abſichtlich aus dem Wege?“ 

„Daß ich nicht wüßte.“ 

„Wollteſt Du nicht eben jetzt wieder das 
Haſenpanier ergreifen?“ 

„Bitte, gieb meine Hände frei.“ 

„Das heißt ſo viel als: ja. Warum aber?“ 
inquirirte Günther weiter. „Sag nur das 
noch.“ 


Ueber Ruths Wangen flog eine Flamme 
der Verlegenheit nach der andern. 

„Ich weiß es ſelbſt nicht,“ ſtotterte ſie. 

„Für ſo unklar beurteile ich Dich nicht.“ 

„Du kennſt mich dann eben nicht.“ 

Ihr Benehmen befremdete Günther immer 
mehr. Er ließ langſam ihre Hände fallen und 
fragte: „Sag', liebe Ruth, bin ich vieleicht 
in meinem Verhalten Dir gegenüber letzthin 
wieder einmal zu kritiſch geweſen? Ich weiß 
ia, das liebſt Du nicht?“ 

Ruth war einen Schritt zurückgetreten. 
Sie atmete wie befreit auf. Wie ihre Wangen 
glühten und wie ſie ſich dieſer Röte ſchämte! 
Wenn es in dieſem Augenblick für ſie einen 
Wounſch gab, fo war es der, ſich beſſer als es 
ihrer offenen ſouveränen Natur möglich war, 
beherrſchen, ſich etwas verſtellen zu können. 
Denn ſie fühlte von Minute zu Minute mehr, 
was in ihrem Innern dies Wogen und Wallen 
der Gefühle zu bedeuten habe, daß in ihrer 
Bruſt etwas Großes, Unbekanntes aufgewacht 

ſei und zum Lichte dränge. 


verſchont geblieben wäre. 


den Faden des Geſprächs ab. 


Neuenburg) wurde der bisherige Vertreter Frhr. 
v. Gültlingen (Reichep) mit 7171 Stimmen 
wiedergewählt. Schuſter (Diſch. Volksp.) erhielt 


5760 Stimmen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Luegers abermalige- Wahl zum Bürger⸗ 
meiſter von Wien iſt am Mittwoch mit der⸗ 
ſelben Stimmenzahl wie im erſten Wahlgang 
erfolgt. Lueger erhielt 92 Stimmen. 
45 Stimmzettel wurden leer abgegeben. 
Lueger erklärte unter ſtürmiſchem Beifall ſeiner 
Getreuen, daß er die Wahl annehme; worauf 
der Bezirkshauptmann v. Friebeis die Auf: 
löſung des Gemeinderates verkündete. Während 
der Bürgermeiſterwahl waren die zum Reichs⸗ 
ratsgebäude führenden Straßen polizeilich ab⸗ 
geſperrt. Nach Beendigung der Wahl drängte 
eine große Menge gegen das Reichsratsgebäude. 
Berittene Polizei und die Sicherheits wache zu 
Fuß räumten die Straßen. Die Demonſtration 
wiederholte ſich, als Dr. Lueger im geſchloſſenen 
Wagen vom Rathauſe fuhr. Mehrere Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 


Frankreich. 220 

Die Wahl des Vizepräſidenten der Kammer 
iſt am Dienstag endlich zu Stande gekommen. 
Die Kammer wählte mit 213 Stimmen Poincars 
zum Vizepräſidenten; die Radikalen enthielten 
ſich der Abſtimmung. Zum Schriftführer wurde 
Erneſt Carnot mit 192 Stimmen gewählt. Die 
Radikalen haben demnach eine ſchwere Nieder⸗ 
lage erlitten und mit ihnen auch das radikale 
Kabinet Bourgeois. Dieſelbe Mehrheit, die die 
Wahl des gemäßigten Republikaners Poincaré 
durchſetzte, dürfte ſich demnächſt auch gegen das 
Kabinet zuſammenfinden. 

Bulgarien. 

Der Miniſter des Aeußern Natſchewitſch iſt 

von Sofia ins Ausland abgereiſt. 
Türkei. 

Wie dem „Br. Reuter“ gemeldet wird, 
iſt die Lage in Kleinſien fortdauernd ſehr ernſt; 
neue Unruhen würden aus Maraſch und Bitlis 
gemeldet. Ein in Zeitun garniſonirendes 
türkiſches Bataillon habe mit Waffen und 
Munition kapitulirt, die armeniſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen hielten die Kaſernen beſetzt. Ueber 
die Vorgänge in Erzerum wird der Bukareſter 
griechiſchen Zeitung „Patris“ folgendes mitge: 
teilt: Den jüngſten Metzeleien in Erzerum 
ſind 3000 Armenier zum Opfer gefallen. In 
Baiburt ſind von der geſamten armeniſchen 
Bevölkerung nur fünf Perſonen am Leben 
geblieben. Auf der ganzen Strecke von Trape⸗ 
zunt bis Erzerum giebt es keine Ortſchaft, die 
Die Opfer an 
Frauen und Kindern ſind zahlreich. Die Auf⸗ 
regung iſt ungeheuer. Die „Daily News“ 
meldet: „Der franzöſiſche Konſul und einige 
Europäer in Erzerum ſchreiben, das ganze 
Gebiet zwiſchen dieſer Stadt und Trapezunt 
ſei verwüſtet. Sie ſahen viele Leichen, und 
flüchtige Weiber und Kinder flehten um Schutz.“ 
Ueber die Metzeleien in Erzinghain erfährt das⸗ 
ſelbe Blatt von dort: „Die Kurden hatten 
die Armenier ſchon ſeit einiger Zeit mit der 
Ausrottung bedroht, und die armeniſchen Prieſter 
der Stadt wandten ſich zweimal an Zekki 
Paſcha mit der dringenden Bitte, für die 
Sicherheit der 


Mit einem kleinen verunglückten Lächeln 
ſagte ſie: „Kritiſire nur immer weiter, Onkel, 
damit ich mir auch das — das Launiſche ab» 
gewöhne.“ 

Günther ſah ſie mit einem ruhigen, ernſt⸗ 
betrachtenden Blicke an, ſchüttelte den Kopf 
und ſagte: „Das iſt es nicht, ich werde es 
aber ſchon herausbekommen.“ Damit brach er 
„Wo iſt Adel⸗ 
heid — wollte jagen: wo iſt die Mama?“ 
verbeſſerte er ſich. 

„Iſt in die Stadt gegangen,“ lautete die 
ſchnelle Antwort, und trällernd wandte Ruth 
ſich ab ins andere Zimmer und bückte ſich dort 
über die Scherben. 

„Ich will Licht machen,“ bemerkte Günther 
und ſteckte eine der Kronleuchterflammen an. 

Ruth haßte heute förmlich das Licht. Sie 
beſchäftigte ſich in der gebückten Stellung um⸗ 
ſtändlich weiter mit den Bruchſtücken der Vaſe, 
wobei ihr Günther ſeine Hülfe anbot. 

„Laß nur,“ wehrte ſie ab, „Du ſchneideſt 
Dich ſonſt.“ 

„War es eine wertvolle Vaſe?“ fragte er. 

„Eine Venetianiſche Vaſe aus Glas, ein 
reizendes Ding. Wie eine Säule ragte ſie in 
die Höhe, ſchlank und graziös, von Ranken und 
Blättern umſchlungen. Onkel Freborn hat ſie 
Mama geſchenkt. Der ſchenkt nichts Billiges.“ 

„O weh, da wird ſich die Mama betrüben.“ 

Ruth lachte gezwungen auf. 

„Um ſo etwas 055 nicht, das wäre 
doch —“ fie unterdrückte ein nicht ganz ehrer⸗ 
bietiges Wort. „Wir haben genug ſolch' koſt⸗ 
barer Dinge,“ fügte ſie hinzu. 

„Auf die Koſtbarkeit kommt es ja nicht 
immer an. Nicht der Geldwert, die Erinnerung 
mag der Mama die ſchöne Vaſe lieb gemacht 
haben,“ bemerkte er in gutmütig mitleidigem 
Tone. Es traf ihn ein ſonderbar forſchender 


unbewaffneten Chriſten zu 


ſorgen, was er auch feierlich verſprach. Am 
21. Oktober griff ein Haufen bewaffneter 
Türken aus der Stadt und den benachbarten 


Dörfern die Armenier auf dem Markplatz an; 
die Armenier wurden niedergehauen, verwundet 
und getötet und ihre Läden geplündert. Die 
Ausraubung war fo vollkommen, daß nichts in 
den Läden übrig blieb. Die Metzelei und 
Plünderung währte ungeſtört ſechs volle 
Stunden. Bisher ſind 80 Tote in die Kirche 
gebracht worden; viele Perſonen ſind verwundet 
und viele ſpurlos verſchwunden. In den 
benachbarten Dörfern ging es gleich traurig zu. 

Um ihren Vorſtellungen beim Sultan den 
gehörigen Nachdruck zu verleihen, haben einige 
Mächte ſich zur Verſtärkung ihrer Mittelmeer⸗ 
geſchwader entſchloſſen. Im franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterrat vom Montag teilte der Marineminifter 
Lockroy mit, daß eine aus dem Panzerſchiff 
„Devaſtation“, den Kreuzern „Charner“ und 
„Fancon“ und dem Aviſo „Linois gebildete 
Diviſion unter dem Kommando des Admirals 
de Maigret nach dem Piräus abgegangen iſt. 
Der italieniſche Miniſterrat beſchloß eine 
Diviſion der Flotte nach dem Orient zu ent⸗ 
ſenden. Gegenüber einer Meldung des Trieſter 
„Mattino“, baß ſich das öſterreichiſch⸗ungariſche 
Wintergeſchwader behufs gemeinſamen Vor⸗ 
gehens mit der engliſchen und italienischen 
Flotte nach der Levante begeben und überdies 
zwei Panzerfregatten zum Schutze der öfter 
reichiſch ungariſchen Staatsangehörigen nach dem 
Orient entfandt werden würden, ſtellt die „N. 
Fr. Pr.“ nach Erkundigungen an beſtunter⸗ 
richteter Stelle feſt, daß die Entſendung des 
Wintergeſchwaders in die levantiniſchen Ge⸗ 
wäſſer bereits in Aus ſicht genommen geweſen 
ſei, ehe die Unruhen im Orient ausgebrochen 
waren. Oeſterreich Ungarn würde, falls es die 
Lage im Orient notwendig mache, gleich den 
anderen Staaten durch Schiffe vertreten ſein. 
Vor der Hand werde die politiſche Lage im 
Orient nicht für ſo gefährlich erachtet, daß ſie 
ein derartiges Vorgehen erheiſche. 

Afrika. 

Aus Accra wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
gemeldet: der dem König Kumaſis für die 
Antwort auf das britiſche Ultimatum geſtellte 
Termin ſei vor zwölf Tagen abgelaufen. Der 
König habe keine Antwort erteilt, ſondern ſuche 
im Gegenteil mit den benachbarten Häuptlingen 
Bündniſſe abzuſchließen. Obgleich der Krieg 
gegen die Aſchantis noch nicht erklärt iſt, fo 
ſind doch die Befehle zur Einleitung der 
Expedition bereits erlaſſen; übrigens werde die 
Zahl der dabei zur Verwendung kommenden 
engliſchen Truppen 300 Mann nicht überſteigen. 
Die als Vorhut beſtimmte Truppe werde am 
Sonnabend von Liverpool abgehen. 
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Provinzielles. 


* Enimfee, 13. November. Wie ſchon mitgeteilt, 
beabſichtigt die hieſige Molkereigenoſſenſchaft eine 
Dampfbäckerei zu gründen; die hieſigen Bäcker haben 
in einer abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, die 
Unternehmer zu erſuchen, von dieſem Projekt Abſtand 
zu nehmen. 

Bromberg, 13. November. 
der bis zum Dache fertig geſtellt war, flürzte geſtern 
Nachmittag der Maurer und Bauunternehmer Porſch 


aus Schleuſenau von dem oberſten Gerüſte, auf 


welchem er ſtand und welches zuſammenbrach, als ein 


Ziegelträger eine Trage Ziegeln niederwarf, vier Stock 
hoch hinunter in die Tiefe und war auf der Stelle 


Blick aus ihren Augen. Wie bei der Mutter 


in letzter Zeit, ſo wog ſie mißtrauiſch nun auch 


bei ihm jedes unbefangen hingeworfene Wort 
ab. War er etwa eiferſüchtig auf den Onkel 
Freborn? In dem Falle wußte ſie nur allzu 


gut, wie ihm dann augenblicklich zu Mute ſein 
mußte, etwa ſo wie ihr jetzt. 
doch herausbekommen, könnte fie doch erkennen, 


was und wie viel an dem Geſchwätz der Leute 


wahr oder unwahr ſei! Was fie noch nie bis⸗ 


her gethan: fie überlegte und diplomatiſirte 


plötzlich. Jedes Wort kam langſam und mit 
Bedacht über ihre Lippen. 

„O,“ bemerkte ſie, „Mama hat ſehr viele 
Andenken von Onkel Freborn. Wie der frei⸗ 
gebig iſt, das glaubſt Du gar nicht. Das 
heißt: freigebig gegen Mama. 
gute Freunde und ſchreiben ſich oft.“ 

„Hm, ja, er iſt ja auch Euer Vormund,“ 
ſchaltete Günther arglos ein. a 

„Es wäre Mama aber ſehr langweilig, in 
ihren Briefen immer nur Vormundſchaftsſachen 
zu beſprechen,“ entgegnete Ruth in 
ſpöttiſchem Tone, wieder mit den forſchend auf⸗ 
geſchlagenen Augen. 

Günther ſah ſie ein wenig erſtaunt an. 

„Sie haben ja auch viele gemeinſame Be⸗ 
M zu der Vergangenheit,“ bemerkte er 
ruhig. 
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„Sehr viele Beziehungen, ja,“ betonte Ruth. 

Günther war nun doch ein viel zu guter 
Menſchenkenner um ihren Worten nicht die 
Abſichtlichkeit anzumerken. Ein Gedanke, eine 
der Wahrheit nahekommende Mutmaßung ſchoß 
ihm plötzlich durch den Kopf. Wollte Ruth 
auf eine vorausſichtliche Verbindung zwiſchen 
Freborn und Adelheid hindeuten? War darauf 
ihre innere Erregung, ihre Verſtimmung, ihre 
ganze Unnatürlichkeit zurückzuführen? Doch 
eine zu ſchnelle und gewagte Kombination, um 


Von einem Neubau 


Ach, könnte ſie 


Beide ſind ſehr 


etwas 


tot. Zwei andere Arbeiter retteten ſich, indem fie 

beim Fallen ſich an Balken dc. feſthielten. Der Ver⸗ 

er hinterläßt eine Frau und vier unverſorgte 
inder. 

Rieſenburg, 12. November. Berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregt hier die bereits erfolgte Verhaftung eines 
in den ſechsziger Jahren ſtehenden Mannes, Namens 
B., der bisher als Geſchäftsführer im Speditions⸗ 
geſchäft der Wittwe Flindt thätig war. B. ſoll im 
Verdachte ſtehen, ein Verbrechen an der Tochter der 
Frau F. begangen zu haben. 

Danzig, 12. November. Eine in ihrer Art recht 
intereſſante Perſönlichkeit, der Naturprediger Johannes 
Guttzeit aus Ulm, hielt heute hier einen Vortrag. 
Der Reduer geht nur in feiner Refocmtracht: derben 
anliegenden Beinkleidern und einem durch einen Strick 
zuſammengehaltenen Kittel aus grüner Leinwand. 
Haupt, und Barthaar ſchneidet er ſich nicht, auch 
verſchmäht er das Tragen jeder Kopfbedeckung. Der 
wunderliche Heilige hatte vielen Zulauf. 

Danzig, 13. November. Sämtliche Vorſtände der 
hieſigen Fandwerker⸗ Innungen haben beſchloſſen, ſich 
an der Danziger Ausſtellung nicht zu beteiligen, 
Du ausſchließlich die Graudenzer Ausſtellung zu 

eſchicken. 

Nikolaiken, 11. November. Bei der Kontroll- 
Verſammlung am 9. d. M. hat ſich der Reſerviſt 
Schmiedegeſelle 3. von hier in Reih und Glied während 
des Verleſens der Kriegsartikel einer groben Majeſtäts 
beleidigung ſchuldig gemacht. Er wurde ſofort ver⸗ 
haftet. Bei feiner gerichtlichen Vernehmung zeigte er 
die Spuren eines ſtark ausgeprägten religiöſen Wahnes. 
I. wurde heute von einem Miltkärkommando nach der 
nächſten Garniſonſtadt Lötzen abgeführt. 

Czarnikau, 12. November. Um ſich aus der 
augenblicklichen Verlegenheit zu helfen, ſtellte bie 
jüdiſche Gemeinde an Stelle des nach Graudenz ver 
zogenen Kantors Bernſtein einen Ruſſen Namens 
Teitelmann aus dem Gouvernement Kowno, ver⸗ 
tretungsweiſe als Kantor an. Ein von ihm an die 
Regierung gerichtetes Aufenthaltsgeſuch würde nicht 
genehmigt; auch ein ſolches an den Oberpräſidenten 
wurde abſchlägig beſchieden. Am Donnerstag erhielt 
T. nun den Beſcheid, daß er innerhalb drei Tagen 
das Land zu verlaſſen Habe. 

Gneſen, 12, Novemder. Herr Reglerungspräff⸗ 
dent v. Tiedemann weilte geſtern in unferer Stadt 
und ſtattete u. a. dem fett einigen Tagen hier weilenden 
Erzbiſchof v. Stablewski einen Beſuch ab. Auch bes 
ſichtigte Herr v. Tiedemann die neue Schlachthaus⸗ 


anlage und die Srienheilanftalt, _ 


Lokales. 
Thorn, 14. November. 


— [Kreistag] am 14. November. An⸗ 
weſend waren 32 Mitglieder. Die drei erſten 
Punkte der Tagesordnung: 1) Bau der Chauſſee 
von Gr. Böſendorf über Renczkau nach 
Damerau und Bau der Pflaſterſtraße von 
Wibſch nach Nawra; 2) anderweite Beſchluß⸗ 
faſſung bezüglich der Unterhaltung der Chauſſee⸗ 
ſtrecken: Thorner Kreisgrenze bis Damerau und 
Culmer Kreisgrenze bis Nawra; 3) Abänderung 
des Kreistagsbeſchluſſes vom 28. März d. J. 


bezüglich der Chauſſee von Skompe nach Du⸗ 


bielno, werden nach den Anträgen des Kreis. 
ausſchuſſes erledigt. ö 
ſcheiden die Mitglieder Feldt⸗Kowroß und Weigel⸗ 
Leibitſch; erſterer wird wieder⸗ und an Stelle 
des letzteren Beſitzer Günther in Rudak gewählt. 
Als Mitglieder der Land wirtſchaftskammer 
werden gewählt die Herren v. Wolff⸗Gronowo, 
Oberamtmann Donner⸗Steinau und Guts beſitzer 
A. Krüger⸗Alt⸗Thorn. 

— e e aus dem Kreiſe 
Thorn.] Der Lehrer Wagner zu Rubinkowo 
iſt zum Schulvorſteher bei der Schule daſelbſt 
gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

— [Einen für viele Betriebs⸗ 
ſekretäre der preußiſchen Staats» 
bahnen wichtigen Erlaß] hat der 
— TEETEESER EEE EEE 


darauf eine fo delikate Sache zu berühren. Er 


wußte ja nicht einmal, ob Freborn verheiratet 
oder ledig war. Zu der Kenntnis konnte er 
allerdings raſch gelangen. In dem Beſtreben, 
ſeinen Ideengang nicht zu verraten, trat die 
Frage danach etwas gezwungen über ſeine 
Lippen. Warum ſah ſie ihn auch ſo ſonderbar, 
ſo durchdringend dabei an? ‚ 

„Verheiratet — nein — natürlich nicht.“ 

„Ich finde das nicht ſo natürlich,“ entgegnete 
er, durch ihre Art zu antworten doch elwas 
beluſtigt. „Uebrigens — was iſt los, o, weh — 
Du haſt Dich geſchnitten, ſagte ich's nicht — 
Du ſollteſt davon bleiben.“ 

„Damit Du Dich daran verletzteſt, nicht 
wahr, das wäre noch beſſer — ſo etwas iſt 
Frauenſache.“ au) ; 

„Sich die Finger zu zerſchneiden — ſo?“ 
neckte er. 

„Es iſt gar nicht der Mühe wert, davon 
zu ſprechen,“ meinte ſie, zog im Schmerz aber 
unwillkürlich die Luft durch die Zähne, und als 
er ihr ſeine Hand entgegenſtreckte, um ſie aus 
der knieenden Stellung aufzurichten, ſagte ſie 
mit lebhaft proteſtirender Handbewegung: 
„Danke, ich kann ſchon allein in die Höhe 
kommen.“ 

Sie benahm ſich ſo eigentümlich ablehnend, 
kühl und gereizt, daß er wieder geneigt war, 


ihr Verhalten ihm gegenüber perſönlich zu 


nehmen. 


Beide hatten nicht bemerkt, daß es auf der 


Straße lebhaft geworden, daß ſchon ein paar 
Mal das Brandſignal ertönt war und daß die 
Glocken läuteten. Jetzt trat Max ins Zimmer. 

„Erſchreckt Euch nicht,“ rief er, „es if 
Feuer ausgebrochen, wie es ſcheint, am Genziner⸗ 
platz. Ich will mich erkundigen und bin bald 


wieder da.“ 90 
(Foriſetzung folgt.) 


Aus dem Kreisausſchuß 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten vor einiger 

Zeit an die königlichen Eiſenbahndireklionen 
gerichtet. Letztere waren bei dem Miniſter 
vorſtellig geworden, ſolchen Betriebsſekretären, 
welche bisher mit Arbeiten beſchäftigt wurden, 
wie ſie Eiſenbahnſekretären zukommen, und die⸗ 
ſelben zur vollen Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten 
erledigt haben, mit Rückſicht auf die erfolgte 
Aufbeſſerung der Gehalts verhältniſſe der Eiſen⸗ 
bahnſekretäre noch nachträglich die Möglichkeit 
zu gewähren, in Eiſenbahnſekretärſtellen ein⸗ 
rücken zu können, indem die meiſten von ihnen 
fi früher der Prüfung zum Eiſendahnſekretär 
deshalb nicht unterzogen hätten, weil ſie unter 
den früher maßgebenden Beförderungsver⸗ 
hältniſſen keinen Vorteil in der Beförderung 
zum Eiſenbahnſekretär erblickten. Der Minifter 
hat dieſe Ausführungen als zutreffend eren 
und angeordnet, daß nachträglich noch ſolchen 
Betriebsſekretären, welche von den Direktionen 
für geeignet erachtet werden, unter erleichterten 
Bedingungen die Möglichkeit gewährt wird, in 
Eiſenbahnſekretärſtellen einrücken zu können. 
Sämtliche Dienſtſtellen, bei welchen Betriebs⸗ 
ſekretäre beſchäftigt werden, ſind daher jetzt 
von den Eiſenbahndirektionen angewieſen 
worden, diejenigen Beamten zu bezeichnen, 
welche im Sinne des Miniſterialerlaſſes als 

qualifijirt erachtet werden. Wenn nun auch 
diejenigen Bettiebsſekretäre, welche noch nad: 
träglich in Eiſenbahnſekretärſtellen einrücken, 

dis auf Weiteres bei den jetzt maßgebenden 

Beſlimmungen einen erſichtlichen Vorteil von 

ihrer Beförderung nicht haben, da ihnen von 

ihrer bisherigen Dienſtzeit nur die Vorbe⸗ 
reitungszeit, zwei Jahre bis zum Examen als 

Eiſenbahnſekrelär und fünf Jahre diätariſche 

Beſchäftigung bei Feſtſetzung ihres Beſoldungs⸗ 
dienſtalters als Eiſenbahnſekretär angerechnet 
werden, ſo tritt dieſer Vorteil doch ſpäter ein, 

wenn der hoͤchſte Gehaltsſatz von 2700 Mark 

für Betriebsſekretäre erreicht iſt. Der höchſte 

Gehaltsſatz für Eiſenbahnſekretäre beträgt 
3600 Mark. Vorteilhafter für die in Betracht 

kommenden Beamten wäre es, wenn ihnen 
von der Dienſtzeit als Betriebsſekretär ein 

Teil bei Feſtſetzung des Bejoldungsdienftalters 
als Eiſenbahnſekretär angerechnet würde. 

ü — [Der Herr Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktor] für Weſtpreußen macht eine Ver⸗ 
fügung bekannt, welche für unſere Gegend und 
namentlich für die Tranfitläger mit amtlichem 
Mitverihluß. von Intereſſe if. Nach den 
deſtehenden Beſtimmungen find bei der Auf: 
nahme von Waren in Privatläger unter amt: 
lichem Mitverſchluß Duplikate der Lageran⸗ 

meldungen zu fertigen und an die Lageriahaber 
aus zuhändigen. Es iſt nun verſucht worden, 
aus der Erteilung dieſer Duplikate, welche von 
den Beteiligten als Niederlageſcheine betrachtet 

worden waren, die Zollverwaltung für die 

Ware haftbar zu machen, den Anmeldungs⸗ 

duplikaten kommt indeß die Eigenſchaft von 

Niederlageſcheinen nicht zu. Die in Privat⸗ 

lägern unter amtlichem Mitverſchluß lagernden 

Waren befinden ſich nicht im Gewahrſam der 

Zollbehörde, es kann daher die Zollverwaltung 

nicht diejenigen Verpflichtungen übernehmen, 
zu deren Anerkennung bei der Einlagerung in 
öffentliche Niederlagen der Niederlageſchein 
dient. Um jedem Irrtum der Lagerinhaber 
über die Bedeutung jener Dokumente vorzu⸗ 
beugen, wird von jetzt an vor der Aus⸗ 

händigung an die Lagerinhaber vermerkt werben, 
daß das Papier nicht die Eigenſchaft eines 

Niederlageſcheins beſitzt. 

— l[Alkoholproduktion.] Im Monat 

Oktober wurden in Weſtpreußen 14 777 Hekto⸗ 

liter reinen Alkohols hergeſtellt. Nach Ent · 

richtung der Verbrauchsabgabe wurden 8994 

Hektoliter in den freien Verkehr geſetzt. In den 

Lägern und Reinigungs anſtalten blieben unter 

ſteuerlicher Kontrolle 8833 Hektoliter. 

f [Eine Prüfungsſtelle] für 

Weich ſelſchiffer, welche die Elbe befahren, 
beabſichtigt der Herr Minifter für Handel und 

Gewerbe hier in Thorn zu errichten. Zur 

Prüfungskommiſſion gehören der königliche 

Waſſerbauinſpektor und zwei Beiſitzer, welche 

letztere mit den Stromverhältniſſen der Elbe 
vertraut ſein und auch ſonſt die Fähigkeiten 

haben müſſen, welche an Beiſitzer zu ſtellen. 

Die Ausführung des Projekts ſcheiterte bisher 

daran, daß geeignete Beiſitzer hier nicht anſäſſig 

waren. Nachdem ſolche aber jetzt ſich gemeldet 
haben, dürfte der Einrichtung der Prüfungeſtelle 

nichts mehr im Wege ſtehen. a 

—[Strafkammer.] In der geftrigen Sitzung 
ſtand nur eine Sache zur Verhandlung an. Dieſelbe 
betraf die Frau Stationsaufſeher Louiſe Thur, geb. 
Lippert aus Inſterburg, die Frau Stationsaſſiſtent 

Anna Heldt, geb. Specht aus Frankfurt a. O., den 
Arbeiter Wladislaus Ruminski aus Kornatowo, den 
Bahnarbeiter Johann Wichrowskt daher. Von 
dieſen Perſonen waren Ruminski und Wichrowski be⸗ 
ſchuldigt, in den Jahren 1891 bis 1893 zu Kornatowo 
fortgeſetzt auf dem Bahnhofe Kornatowo, woſeldſt fie 
beſchäftigt waren, Kohlen, die dem Eiſenbahnfiskus 
gehörten, geſtohlen und fie an die Frau Thur und die 
Frau Heldt abgeliefert zu haben. Die beiden zuletzt 
genannten Frauen ſollten ſich durch Annahme der 
Kohlen der Hehlerei, außerdem aber auch der Anſtiftung 
der von den Angeklagten Ruminski und Wichrowski 
begangenen Diebſtähle ſchudig gemacht haben. Die 

veruntreuten Kohlen ſollen ein Gewicht von 9000 Kg. 
ausgemacht haben. Die Angeklagten beſtritten 

ſämtlich die Anklage und behaupteten, unſchuldig 


nachzuempfinden. 


zu ſein. Durch das Urteil wurde Ruminski 


von 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


ſtrafe von 3 Monaten und 3 Tagen erkannt. 


Monaten Gefängnis beſtraft. 
ſchon gemeldet, 
50jähriges 
Stadt. 


am heutigen Tage 


Körperſchaften zu überbringen. 
fand ſich bei Herrn Preuß eine Abordnung des 
Handwerkervereins ein und überreichte ihm als 
langjährigem und verdienſtvollen Mitgliede des 
Vereins ein künſtleriſch ausgeführtes Diplom, 
in welchem dem Jubilar ſeine Ernennung zum 
Ehrenmitgliede des Vereins angezeigt wird. 


Von Verwandten und Freunden aus nah und 


fern wurden Herrn Preuß außerdem noch zahl⸗ 


reiche Glückwünſche dargebracht. Heute Abend 


findet zu Ehren des Jubilars im Artushof ein 
Feſtmahl ſtatt, an welchem ſich ca. 30 Mit: 
glieder des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beteiligen werden. 

— [Plötzlicher Tod.] Am Dienstag 
Nachmittag wurde bei einem Vortrage im 
Offizierkaſino der Premierleutnant v. Peters dorff 
vom hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
plötzlich vom Gehirnſchlage getroffen und ſank 
leblos zu Boden; der 660 
Folge eines eben überſtandenen Influenzaanfalls. 
Das Dahinſcheiden des jungen Offiziers erregt 
in weiteren Kreiſen Teilnahme. 

— [Vortrag Mauerhof.] Der letzte, 
Heine behandelnde Vortrag ſcheint manchem der 
Zuhörer eine unangenehme Ueberraſchung bereitet 
zu haben, weil er nicht das landläufige Urteil 
über Heine wiedergab und außerdem hier und 
da den' Schein erweckte, als ob der Herr Vor: 
tragende, ſtatt vom objekiven Standpunkte aus⸗ 
zugehen in die öden Bahnen des Antiſemitismus 
eingelenkt hätte. Doch das Letztere iſt ein 
Irrtum; Herr M. iſt alles andere eher als 
Antiſemit; nur ſehr empfindliche oder ober⸗ 
flächliche Geiſter können ihm das nachſagen. 
Sein Urteil über Heine andererſeits, das darin 
gipfelt, daß er ihn nicht als Dichter anerkennen 
will, iſt ein falſches. Richtig iſt zwar, daß 
Heine die echte Menſchenliebe fehlt, wie das 
Goethe ausgeſprochen; auch mangelt ihm die 
Tiefe der Leidenſchaft, ſo daß das Urteil 
Goedekes berechtigt iſt, er habe der Poeſie den 
Ernſt und den Scherz genommen und dafür 
den Spaß und die Grimaſſe gegeben; endlich 
fehlt ihm die Geſtaltungskraft, wie das Gott⸗ 
ſchall in den Worten ausſpricht: Sein Talent 
hört da auf, wo das Kunſtwerk anfängt: aber 
trotz alledem iſt Heine nicht nur, wie Herr M. 
einräumt, eine glänzende Erſcheinung und ein 
genialer Satiriker, dem zum größten Satiriker 
aller Zeiten nur der Ernſt und die Tiefe fehlen, 
ſondern er iſt auch ein echter Dichter, denn er 
hat die Gabe einer unwiderſtehlichen Grazie 
und er beherrſcht die lyriſche Stimmung wie 
kein anderer. Wem dies aber gegeben iſt, 
durch den Zauber des Worts in anderen Herzen 
echte lyriſche Stimmungen zu erzeugen, der iſt 
ebenſo ein Dichter des Worts, wie der ein 
Tondichter iſt, der durch die Mittel der Muſik 
ſolche Stimmungen in uns zu erwecken weiß. 
Es ſcheint Herrn M. geradezu das Organ ab» 
zugehen, dieſen Zauber der Stimmung, den 
Heines Lieder ausſtrömen, zu erfaſſen und 
Daher hat auch die Kritik, 
die er an einzelnen Blüten Heineſcher Lyrik 
geübt hat, ſo berechtigt ſie zum Teil war, weit 
über das Ziel hinausgeſchoſſen; mit dieſer 
Manier des Kritiſirens läßt ſich alles herunter⸗ 
reißen. Das iſt nicht mehr Kritik, ſondern 
groteske Senſationsmache. Abgeſehen indes 
von dieſen Auswüchſen, über die man 
dem nichts in der Welt ſchonenden Heine 
gegenüber wegſehen kann, war das Urteil des 
Vortragenden im Ganzen zutreffend, ſoweit es 
ſich um die Mängel der Heine'ſchen Poeſie 
handelt, dagegen unrichtig in feinen Konſequenzen. 
Lobend hervorzuheben iſt noch, daß Herr Dauer» 
hof in dem letzten Drittel ſeines Vortrages 
wieder zu der objektiven, klaren Höhe aufſtieg, 
die wir in den Vorträgen über Leſſing und 
Ibſen ſo lebhaft bewunderten. 

— [Der Bazar, ] der geſtern von Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ab in den oberen Räumen des 
Artushofes zu Gunſten des Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
vereins abgehalten wurde, war wiederum wie 
in den Vorjahren von vielen Seiten mit 
Gaben reichlich beſchickt worden, und da der 
Beſuch der Veranſtaltung auch ein recht zahl⸗ 
reicher war, entwickelte ſich bei den Klängen 
der Konzertmuſik, welche von der Kapelle des 
61. Regiments ausgeführt wurde, bis in die 
ſpäteren Abendſtunden ein reichbewegtes buntes 
Leben zu wohlthätigem Zweck. Das finanzielle 


des 
Diebſtahls durch fortgeſetzte Handlungen in zwei 
Fällen für ſchuldig erklärt und zu einer Geſamtſtrafe 
Wichrowski 
erhielt wegen Beihilfe zum einfachen Diebſtahl eine 
dreitägige Gefängnisſtrafe auferlegt. Gegen die Frau 
Thur wurde wegen Anſtiftung zum fortgeſetzten Dieb⸗ 
ſtahl in ideeller Konkurrenz mit Hehlerei und wegen 
eines weiteren einfachen Diebſtahls auf eine 1 

e 
Frau Heldt wurde wegen Anſtiftung zum fortgeſetzten 
Diebſtahl in idealer Konkurrenz mit Hehlerei mit drei 


err Rentier Preuß) feiert, 97 
ein 
Jubiläum als Bürger unſerer 
Aus dieſem Anlaß begab ſich heute 
Vormittag eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung, deren Mit⸗ 
glied und Senior der Jubilar ſchon ſeit einer 
langen Reihe von Jahren iſt, in die Wohnung 
desſelben, um die Glückwünſche der genannten 
Gegen 12 Uhr 


irnſchlag war die 


wovon allerdings noch die Unkoſten abgehen. 


des Leutenants von Petersborff. 


Expedition aus. 
bald an uns gelangen zu laſſen. 


richts, IV. Strafſenats, vom 28. Mai 1895, 


ſchon dadurch begangen, daß die Untauglichkeit 


keine abſolute iſt, ſondern fi nur auf diejenige 
Dienſtart erſtreckt, zu der der Wehrpflichtige 
ohne den Eintritt der Verſtümmlung tauglich 
war. „... Es kommt nicht darauf an, ob 
das Dienen in einer Arbeiterabteilung oder in 
einem der beiden Aufgebote des Landſturms 
als Erfüllung der Wehrpflicht anzuſehen iſt. 
Denn, wie feſtgeſtellt iſt, war der Angeklagte 
vor der Verſtümmlung zum „aktiven Militär⸗ 


dienſt“, d. h. zum Dienſt mit der Waffe im 
zſtehenden“ Heere tauglich, und er hat dieſe 


eit beſeitigt, ſich alſo zu derjenigen 


Erfüllung ſeiner Wehrpflicht untauglich gemacht, 


zu der er ohne die Verſtümmlung nach der zu 


erwartenden Entſcheidung der Erſatzbehörden 


fähig geweſen wäre.“ 

[Dunkle Kleidung im 
Krankenzimmer.] Ein engliſcher Arzt 
ſagt in dieſer Beziehung: „Es iſt nicht allge⸗ 
mein bekannt, daß ein Mann, welcher in 
Krankenzimmern ſchwarze oder dunkle Kleider 


trägt, empfänglicher für anſteckende Krankheiten 


iſt, weil die feinen Teile, welche von kranken 
Körpern ausſtrömen, viel leichter von dunklen 
als von hellen Stoffen aufgeſogen werden. 


Dies läßt ſich ſehr leicht erproben: Wenn 


man ein helles und ein dunkles Gewand 
5 Minuten lang dem Tabakrauch ausſetzt, wird 
man finden, daß das dunkle ſtärker nach 
Tabak riecht und dieſen Geruch länger feſthält 
als ein heller Stoff. In Zimmern, wo Kranke 
mit anſteckenden Krankheiten liegen, ſollte man 
deshalb niemals dunkle, ſondern ſtets helle Ge⸗ 
wänder tragen. 

[Der Umrechnungskurs] für 
ruſſiſche Währung im Eiſenbahnverkehr iſt auf 
223 Mk. für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. 

— [Definitiv angeſtellt!] find nun 
mehr der bisherige Bureauaſſiſtent Seiler zum 
Sekretär im Einwohner⸗Meldeamt und der ehe⸗ 
malige Feldwebel Sczepan als Bureauaſſiſtent 
im Polizeibureau an Herrn Seilers Stelle. 

— [Die ſchönen Glocken unſerer 
Pfarrkirche] waren heruntergenommen, 
weil der Glockenſtuhl einer Reparatur bedurfte; 
letztere wird nun durch einen Glockengießer in 
Apolda erfolgen und durch dieſen das Wieder⸗ 
aufhängen der Glocken bewirkt werden; auch 
dieſe Beſſerung iſt der unausgeſetzten Thätigkeit 
des Herrn Pfarrer Schmeja zu danken, der ſich 
ſchon ſo vielfache Verdienſte um die äußere und 
innere Verſchönerung der Kirche erworben hat. 

— [Die Knabe nmittelſchule 
nimmt ſo erheblich an Schülerzahl zu, daß 
abermals die Anſtellung eines Mittelſchullehrers 
erforderlich ſein wird. 

— [Die ſtändige Feuerwachel if 
eingerichtet und bereits zu zwei kleinen Bränden 
herbeigerufen worden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 6 Strich. 

— [Zugeflogenl eine weiße Taube bei 
Frau Wisniewski, Eliſabethſtraße 6. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,62 Meter über Null. 5 


Eingeſandt. 

Biſt du ſchon in Podgorz oder noch in der Groß- 
ſtadt Thorn, möchte man fragen, wenn man gegen 
Abend vom Dampfer aus zum Hauptbahnhof kommt 
— die ſtädt. Verwaltung hat in letzter Zeit viel für 
Beleuchtung gethan, die Haupt ⸗Verkehrsſtraßen find 
faſt durchweg mit Glühlicht verſehen —, aber auf dem 
Platz vor dem Bahnhof herrſcht wie zuvor mittel ⸗ 
alterliches Dunkel. Drei Laternen und das Thran- 
lämpchen der Höferbube bieten dem Einheimiſchen 
allerdings genug, um die Löcher des ſchlechten Pflaſters 
zu umgehen, wie aber auch Auswärtige zurecht finden, 
das kann wohl nur der Mond verraten. — Welche 
Behörde hat denn hier die Pflicht, Licht zu ſchaffen! 


—— —— — — 
Kleine Chronik. 


Eine furchtbare Brandkataſtrophe 
wird aus Granada (Mexiko) gemeldet. Dort iſt eine 
große Schule abgebrannt. In dem Gebäude befanden 
ſich 150 Schüler, von denen viele umgekommen ſind. 
Bis jetzt ſind 31 Leichen, darunter ein Lehrer, 
geborgen Es wird eine Brandſtiftung vermutet; 
zwei Knaben, welche von ihrem Lehrer Beſtrafungen 
erlitten haben, ſind verhaftet worden 


Petroleum am 13. November, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11.65. 

Berlin „ 5 11.35. 


Reſultat war demnach auch ein recht erfreuliches, 
es wurden gegen 1600 Mark eingenommen, 


— [Die Theatervorſtellungſ zum 
Beſten der Jungfrauenſtiftung des Koppernikus⸗ 
vereins iſt verſchoben worden; Grund iſt der 
am 12. d. Mis. Abends erfolgte plötzliche Tod 


[Die Sammelliſtel für das Helm⸗ 
boltz-Denkmal liegt noch einige Tage in unſerer 
Wir bitten, etwaige Gaben 


— [Das Vergehen der Selbſtver⸗ 
Rümmlung] behufs Untauglichmachung zur 
Erfüllung der Wehrpflicht (5 142 Strafgeſetz⸗ 
buchs) wird, nach einem Urteil des Reichsge⸗ 


Lueger ausbrachten, 


ruſſiſchen, 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 14. November. 
Fonds: feſt. 
Ruſfiſche Banknoten 
Warſchau 8 Ta 
Preuß. 90 Conſols 
reuß. 3, 


a erden er 


do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. 5 5 of 


Dis konto-Comm.⸗Antheile 4 
Defterr. Be ad shot. 
Weizen: Nov. 
N Mai N 
Loco in New⸗Vork 
Roggen: loca 
zen 
ez. 
Mai 
Hafer: Nov. 
Mai 
Nüböl: Dez. 
Mai j 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Dez. 70er 


Mai 70er 
Thorner Stadtanleihe 3 pCt. . 


Wee 4%,q Lombarb⸗Zin 
taats-Aul. 4½%, für aubere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. November. 
b. Portatius u Grothe 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 52,75 Bf., 52,00 Gb. —— 
nicht conting. 70er —,— „ 32.35 —.— rg 
Nov, Wer Be en Re u N 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorr. 
Thorn, den 14. Nobember 1895. 
Wetter: ſchön. 10 
Weizen: unverändert, 127/8 Pfd. bunt 128 M. 
42 Pfd. hell 132 M., 132 Pfd. glaſig 


Roggen: unverändert, 120/25 Pfd. 106 M., 126/30 
108/10 M. 


Gerſte: flau, feinſte Brauwaare 120/22 M., Mittel: 
waare 105/10 M., Futterwaare 95/98 M. 
Hafer: weiß, unbeſetzt 110/15 M., beſetzt 105% M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 13. November. Die Auflöfung 
des Gemeinderats hat unter der Bevölkernng 
großes Aufſehen erregt. Die Anhänger 
Luegers, welche trotz koloſſalen Maſſenaufgebots 
der Polizei in der Umgebung des Ratbauſes 
zahlreich erſchienen waren, demonſtrirten vor 
dem Rathauſe, dem Parlamentsgebäude und 
der Burg. Es wurden Hochrufe auf Lueger, 
Abzugrufe gegen Badeni und Schmährufe gegen 
das Parlament ausgebracht. Die Burgwache 
mußte unter Gewehr treten und den Burghof 
von Antiſemiten, welche auch dort Hochrufe auf 
ſäubern. Viele Ver⸗ 
haftungen wurden vorgevommen. 


Rom, 13. November. In vatikaniſchen 
Kreiſen verlautet mit großer Beſtimmtheit, die 
von den Blättern verbreitete Nachricht über 
die Abſicht des Prinzen Ferdinand von 
Bulgarien, ſeinen Sohn Boris nach orthodoxem 
Ritus umtaufen zu laſſen, ſei falſch. Der 
Fürſt habe einen eigenhändigen Brief an den 
Papſt gerichtet, worin er denſelben bittet, beim 
Zaren zu interveniren, damit der Prinz 
katholiſch erzogen werden könne. Diesbezügliche 


Unterhandlungen ſind bereits eingeleitet. 


Madrid, 13. November. Mit großer 


Beſtimmtheit wird behauptet, Marſchall Martinez 


Campos werde demnächſt nach Madrid zurück⸗ 
kehren, um mit der Regierung über die Lage 
auf Cuba zu konferiren. 

Konſtantinopel, 13. November. Die 
engliſchen und franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwader ſind bereits vor Beyrut eingetroffen. 
An der armeniſchen Grenze werden ſeitens 
Rußlands bedeutende militäriſche Maßnahmen 
getroffen. 


Telegra, ſche Yepeſchen. 
Warſchau, 14. November. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern 1,27 Meter, heute 1,90 
Meter. 


Gelephoniſcher Spetialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ 
Berlin, den 14. November. 

Berlin. Der Kaiſer ließ ſich geſtern 
mehrere Vorträge vom Reichskanzler ſowie dem 
Staatsſekretär Marſchall halten, die namentlich 
die Lage im Orient betrafen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
CC. AoC ˙ . AA SEEN 
Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß in Folge 
des neuen deutſchen Marken. 
ſchutzgeſetzes das Etiquett für 
Apotheker Rich Brandt's 
Schweizerpillen in neben⸗ 
ſtehender Weiſe abgeändert 
werden mußte. 


ß für deutſche 


unvergleichliche 


REISSHANNS Daerıranı- De fen 


Bekanntmachung. 
Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todteufeſte, Sonntag, den 


Holzverkauf. 


Im Auftrage der Königlichen Garnifon- 
Verwaltung zu Thorn ſtellt Unterzeichneter 
den Einſchlag der Jagen 112, 113, 114 und 
115 Belauf Dziwak des ehemaligen Forſt⸗ 
revieres Neu⸗Grabia 

den 25. November er. 
Vormittags 10 uhr 
im Gaſthofe von Ferrari zu Piaskl, be: 
ſtehend in 

Kloben, Spalt⸗Kuüppeln, Reiſern 

1. Kl. und diverſen Stangenhaufen 
zum Verkauf. 

Der Königl. Forſtaufſeher Huwe zu 
Lugau ift beauftragt, das Holz vorzuzeigen. 
Das Geld wird im Termin an den an 
weſenden Rendanten der Königl. Garnifon- 
verwaltung gezahlt. 

Wudek bei Ottlotſchin, den 13 No 

vember 1895. 


Der Herzogl. Oberförſter. 


Sansverkauf. 


1. Das den Einsporn’iden 
Erben gehörige Gerechteſtr. Nr. 30 be⸗ 
legene Grundſtück, welches in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande iſt, und ſich gut verzinſt, iſt 
unter günſtigen Bedingungen fo for t preis⸗ 
werth zu verkaufen. Gefl. Anfragen beförd. 
die Expedition dieſes Blattes. 


Ein Geſchäfts- Haus, 


in beſter Lage Mockers, mit billigen 
feſten Hypotheken, iſt preiswerth 
zu verkaufen. Näheres bei 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9 
Meine gut 
gehende y Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Materialwaaren Handlung u. 
großer Ausſpannung, an d. Culmer Vorſtadt 
gelegen, bin ich Willens zu verpachten. 

A. Klein, Weißhof bei Thorn. 


24. November er., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte 
und zwar Vor⸗ und Nachmittags eine 
Collecte zum Beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer größeren Anzahl armer Schul 
kinder durch Beſchaffung der nothwendigſten 
Bekleidungsſtücke u. [ w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen, 
bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geftellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannigfache 
dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, 
find in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältuißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
dei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen- 
deputirten find übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn, den 11. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen die 
am 1. October d J. ſtattgehabten Wahlen 
der Beiſitzer des Gewerbegerichts abgelaufen 
iſt, und Beſchwerden gegen dieſe Wahlen 
nicht eingegangen ſind, machen wir hiermit 
gemäß $ 22 des Ortsſtatuts betreffend das 


4. Februar 
Gewerbegericht zu Thorn vom 7 


Seglerſtr. 28. 


die frühere 


Vorfigender: Bürgermeiſter Stachowitz, 
1. Stellvertreter des Vorſitzenden: 
Stadtrath Kelch, 
2. Stellvertreter des Vorſitzenden: 


mit und ohne 
Patent- 


Präcisions - Regnlator. 


— U — — 


Amerikanische Ofentabrik Nirnberg Paul Reissmann, Hos Mf 


roller Blonsen, 
Letzte Neuheit!‘ 


Praktiſch und dauerhaft aus Wolle 
geſtrickt zu hab. in all. Farben bei 


S. Hirschfeld, 


BEE” (GHelegenheitskauf: um 


Corſelſchoner 


in allen Farben 18 Pf. 


* — — 
in großer Auswahl, in Metall und Holz, 
ſowie r Sarg Ausſtattungen Tg 
in großer Auswahl hält ſtets auf Lager 


A. C. Schultz Jche Tischlerei 


Eliſabethſtr. 16, Strobandſtr.⸗Ecke. 


Alle Sorten 
. * 
Tafelglas 
und Glaser - Diamanten 
offerirt zu den billigften Preiſen 


Julius Hell, Brückenſtr. 


eee 


ae Ueber EEE 
dieſe 


hochintereſſanten 
Fragen 
ſpricht 


Duda ad 


Dienſtag, den 19. Rovenber, 
Abends 8 Uhr . 
im 


großen Saale des 
Artushofes 


zu 
Thorn. 
8 Bor verkauf: Enn 
Kritiſche Buchhandlung ündfluth! 
Walter Lambach... ke 


Freitag, den 15. d. Mts., 
Abends 6½ Uhr: 
Juſtr.-⸗ u. Bef.⸗LUòld in II. 


.J. Liederfreunde, 


Sonntag, 17. d. M., im großen Saale des 


Artushofes: 
Vocal-u.Instrumental- 


Bu Concert WE 


unter Mitwirkung der Kapelle 61. Infant.⸗ 
Regiments von der Marwitz. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Reſervirte Plätze a 75 Pf. und desgleichen 


a m a, ala ai) 


Die 
Packkammer. für Colonialwaaren 
Altſtädt. Markt 16 
empfiehlt 
Reis, zart- u. grobkörnig pr. Pfd. 12 Pf. 
Ta felreis „ „ 15 = 
Weizengries 1 


* 2 13 8 
Grützen, Graupen pr. Pfd. v. 12 Pf. an 
pr. Pfd. 1 Pf. 


Holl. Cacao leicht löslich f 
pr. Pfd. 1,80, 2,00 u. 2,20 
Ruſſiſche u. chineſ. Thees 
neueſter Ernte pr. Pfd. v. 1.80 an 
Pack Cichorien 1 Pfd. (500 gr) 15 Pf. 
Brateuſchmalz, feinſtes pr. Pf. jr Pf. 


; ; Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, Soda Familienbillets für 3 Perſonen a 2 Mark 
ee Dr Kohli, Mocker worauf unkündbares 2 Das billigſte grüne Seife * 18 find im Vorverkauf bis Sonntag 
us dem Kreiſe der Arbeitgeber: ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver · d beſte B ber iR Talg ſeife D 18 Nachmittag 2 Uhr in der Buchhandlung 
l. Fabrübeſter Tilt 5 kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. eee eee dio. In is I des Herrn E F. Schwartz zu haben. 
2. | reine Borkowski, Louis Kalischer. ee Koks. — 1 gelb = . 
3. Fleiſchermeiſter Watarech, Ein faſt neues Pianino Da an rahlen . . 
„. Schuzmachermeiſer Woleichowsti, zu et 8 v eee eee EEE bei 5 Pfund Abnahme: Allen Freunden und Gönnern 


Katharinenſtr. 10, part, links. 
n gut erhaltenes Meyer's od. Brockhaus’ 
Converſations - Sexikon 
neuer Auflage wird billig z kaufen geſucht von 
J. Groblewski, Buchbinder, 
Altſtädt. Markt Nr. 12. 


Kantholz, 


Bohlen und Bretter, 


Rmtr. 5,25 bei 


Thorn, den 12. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Pferde des Brauereibeſitzers gewinn Mk. 100 000 baares Geld 
Raimund Fischer von hier — [ſowie ganze Bauten nebft Zeichnungen ohne Abzug; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
Culmer Chauſſee Nr. 82 — und zwar: und Anſchläge liefert billigſt die Hauptagentur 


1. Fliegenſchimmel, Wallach, 12 Jahre 
alt, 1,72 m groß, 
2. Fllegenſchimmel, Stute, 13 Jahre alt, 
1,71 m groß, 
3. Braune Stute, 10 Jahre alt, 1,70 m 
groß, rechts hinten weiß gefefjelt, 

find mit den undesinficirten Krippen und 
Tränkeimern des Gaſtwirths Lachmann 
Abraham in Korryt, aus welchen ein 
rotzkrankes Pferd des Brauereibeſitzers 
Gross gefüttert und getränkt worden war, 
in Berührung gekommen und ſind die 
bezeichneten Pferde daher gemäß SS 46—50 
der Bekanntmachung des Herrn Reichs⸗ 
Kanzlers vom 27. Juni 1895, betreffend 
die Inſtruction zur Ausführung der 88 19 
bis 29 des Viehſeuchen⸗Geſetzes — auf die 

auer von vorerſt 6 Monaten unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt worden. 

Thorn, den 12. November 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſtener 
innerhalb 8 Tagen an die Polizel⸗Bureau⸗ 
Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweiſe Einziehung erfolgen müßte. 

Thorn, den 12. November 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verſteigerung. 
Freitag, 15. November er., 
Vormittags 10 uhr 

werde ich an der Pfandkammer hlerſelbſt 
ea. 20 Kiſten mit Spiegel: 
las, 40 Stück Querſpiegel, 
00 Pack Gold⸗ und Politur⸗ 


Bernhard Aronsohn, 
Holzgeſchäft, Gollub. 


G. Plichta, Schneiderneister, 
Eliſabethſtraße 12, 

fertigt an elegante, gut ſſtzende Herren: 
Anzüge nach Maaß für 9 Mk. Arbeitslohn, 
Knaben Anzüge 4 Mk. Auch Damen: Pelze, 
Paletots, moderne Jaco Kragen werd, ſauber 
angefertigt und mobernifirt. Auf ſchriftl. u 
Mittheilugen werden die Arbeiten abgeholt 


In unferer Sasanftalt wird ein 


zuberläffiger Mann 


zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
und zum Einkaſſiren der Rechnungen 
geſucht. Derſelbe muß Sicherheit ſtellen 
können. 

Thorn, den 13. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


auſchreiber, 


gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d Ztg. erbeten. 


Ordentl. Dienſtmädchen 


kann ſich meld. Gerberſtr. 33, J. Daſelbſt 
ein Kinderbettgeſtell, faſt neu, zu verkaufen 


2 
Wohnung, 


miethen. 


Das 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 


zu verm. 


2 möbl. 


mit Entree und 


E Kltingemachtes 22 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Berlin. Roth. Kreuz⸗Lolterit. 


Ziehung am 9. December er.; Haupt⸗ 


Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 
Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr. 14, 1 Tr., 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. H 


Friſeurin. 


mzugsh Wohnung Koppernikusſtr. 5, 
1 Tr. v. ſof. od. Neujahr 1896 z. verm. 
Das. Mobilien u Oelgemälde zu verk. 


erſetzungshalber vom 1. Dechr 
od ſpät kleine Wohnung, 2 3 
Küche, Bodenraum, Keller, Altſtädt. 


Markt 18 nach vorn zu vermiethen 


frdl. Wohn. je 2 gr. Z., belle Küche, 1 
v. ſof. weg. Umz., 1 v. 1. April zu verm. 
Bäckerſtr. 3. 


4 Zimmer nebſt Zubehör und 
Waſſerleitung, 600 Mk. ſogleich 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 


welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 27 find von fofort zu ber⸗ 


Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 


Wobnung, von 2 Zimmern u. Zub, jofort 
Neuſtädt Markt 20, l. 


Zimmer 


Burſchengelaß, in II. Etage, 


Preiser mässigung. 


eee 


m SHochf eine 


Tafellinſen 
J. G. Adolph. 


Im Keller . Bridenitr. S mg 
eröffnete ich eine 


Käſe⸗ U. Vutter⸗Niederlage 
und empfehle allerfeinſte Sorten 1 

Schweizer u. Tilfiter Käſe, 
ſowie feinfte Tafeibutter 1 zu 
billigſten Preiſen. 


J. Stoller, Schweizer. 


Hotel Goppernicus, 


Coppernicusstr. 20, 
empfiehlt einen 
kräftigen Mittagstiſch 22 
im Abonnement von 60 Pf. an; 
Speisen à la carte jed. Tageszeit, 

1 Königsberger, ſowie 
Münchener Bier vom Faß. 
f H. Stille. 


unſerer Anſtalt ſagen wir herzlichen 


rege Betheiligung am geſtrigen Bazar, 
insbeſondere auch der Kapelle des 
Kgl. Infanterie⸗ Regiments Nr. 61 
v. d. Marwitz. 


er Vorſtand 
des Kleinkinder Newahr Vereins. 


Ein Gewinn Nr. 14 


iſt im Artushof abzuholen. 


Zu einer Sonnabend, 16. d. Mts., 
Abends 8 Uhr in der Aula des Gemeinde 
hauſes ſtattfindenden 


Sentral⸗Verſammlung 


werden die Mitglieder ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern und 
3 Stellvertretern derſelben. 
Vereinsangelegenheiten. 
Thorn, den 8. November 1895. 


er Vorſtand 
des iſraelit. Kranken ⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Vereins. 
Heute Donnerftag, den 14. November: 


© Großes Wurſteſſen, © 
eigenes Fabrikat, auch außer dem Haufe, 
wozu ergebenſt einladet 

H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


im. 


Eine Fabrik für Lebensmittelbrauche 
(Conſumartikel) wünſcht am hieſigen Platze 
eine geeignete Perſon, welche ſich ſelbſtſtaͤndig 
zu machen gedenkt. Die Fabrik beabfichtigt 
ein Detailgeſchäft mit ibren Erzeugniſſen 
einzurichten, welches aber vom Refleckanten 
auf feſte und eigene Rechnung zu übernehmen 
iſt. Das Geſchäft iſt konkurrenzlos. Er⸗ 


Zu Reparaturen von: 


Fahrrädern, 


leiſten 2 a 
aan Hage an pl, und Demmäät aus R Nähmaschinen, K. 404 0 an bi. Mt. SR ib Aang 

g 5 4 * K t t 2 * * * . — 

1esöneibernähmafchine,einen Sate Dan Air e wa Schusswaffen erer, 

Winter Ueberzieher, Röcke, verw. Areisthieraryt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, l etc. Kirchliche Nachricht. 

Schuhe und Gamaſchen * öblirtes Vorderzimmer Tfenſtrig zu ber- empfehle ich meine neu eingerichtete Evangel.-luth. Kirche. 
eee dienſte, Am n Gerechteſtr. 15. Reparatur -Werlſſtätte. Freitag, den 15. November 1895, 

N Abends 6 Uhr: Abendſtunde. 


Thorn. den 13. November 1895. 
"Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Mark 6000, 


anz oder getheilt, ſind gegen ſichere 
Fobpthek zu Ergeben, N 
Expedition dieſer Zeitung. 


jeder Bra Knechte, Dienſtmädchen für 

guten Zeugniſſen. Stellung 
eder ſchnell überallhin, mündlich 
ober ſchriftlich. 
r Privat Feſtlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
kellner, Köche und Köchinnen. 


Druck der Buchdruckereſ „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


mit Penſion ſofort zu haben. 


Mödl. Zim. zu verm. 


Möblirtes Zimmer 


Wwe. Heyder, Paulinerſtr 2. II 
erechteſtr. 35, i. L. 


1 möblirtes Zimmer 
part. von ſogleich zu verm. Strobandſtr. 60. 


Herr Superintendent Rehm. 


N e achrichten. 
reitag: Abendandacht 4 Uhr. 
Sonnabend, den 16. November, Vormittags 
10½ Uhr: Predigt des Herrn Rabbiner 
Dr. Roſenberg. 


Walter Brust, 


Fahrrad⸗ u. Nähmaſchinen⸗Handlung, 
Culmerſtraße 13. 


Vi, Schirmer en Thorn. 


Verleger: 


Dank für die vielen Gaben und die 


Existenz. 


— — 


